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Sparen bei den Schulweghilfen –
weitere Posten auf dem Prüfstand
SICHERHEIT Vier Posten der
Schulweghilfe werden nach
den Sportferien aufgehoben.
Aufatmen können aber die
anderen Quartiere noch nicht.

Als der Stadtrat imMärz 2015 das
Entlastungsprogramm Balance
vorstellte, hielt er fest, dass er
beim Lotsendienst 150000 Fran-
kensparenmöchte.AmMittwoch
gab die Stadtpolizei nun erste
Massnahmenbekannt.VierÜber-
gänge werden nach den Sportfe-
rien nicht mehr überwacht. Zu-
dem sollen die Einsatzzeiten der
SchulweghilfenaufdieKindergar-
tenzeiten angepasst werden. Die
Helferinnen sollen also vor allem
den Kleinsten zur Verfügung ste-
hen, fürSchulkinder sindsienicht
primär gedacht.Mit diesenMass-
nahmen lassen sich laut Stadträ-
tin Barbara Günthard-Maier
(FDP) rund 80000 Franken spa-
ren.Damit ist dasBalance-Ziel al-
lerdings noch nicht erreicht. Im
Budget 2016 heisst es, bis 2017
werdederLotsendienstumweite-
re 75000 Franken reduziert.
Trotzdem ist gemäss Günthard-
Maier noch nicht klar, ob und
wann weitere Einsparungen fol-
gen. «Es istnochzu früh,daszusa-
gen. Wichtigstes Ziel bleibt die
Verkehrssicherheit der Kinder.»
Ein weiterer Abbau sei aber nicht
auszuschliessen: «Wenn die Ver-
kehrsinstruktoren feststellen,
dass dieKinder sich alleine sicher
bewegen, können wir auf weitere
Posten verzichten.»

Kinderzahl als Kriterium
DiePostenamTalhofweg inWülf-
lingen, an der Auwiesen-/Rosen-
austrasse in Töss, an der Unteren
Brigger-/Agnesstrasse inTössfeld
sowie anderBusendstationWall-
rüti in Oberwinterthur werden
offiziell aufgehoben, weil sie von
zuwenigenKindergartenkindern
genutzt werden. Gemäss Marcel
Abplanalp, Dienstchef der Ver-
kehrsinstruktion, bietet man die
Schulweghilfen erst ab zehnKin-
dergärtlern an, sofern die Ver-
kehrsverhältnisse komplex sind.
SP-GemeinderätinChristaMeier

kritisiert dies: «Die Zahl der Kin-
derdarf bei diesemEntscheidkei-
ne Rolle spielen. Insbesondere
dann nicht, wenn einmal abge-
schaffte Posten nicht wieder ein-
gesetzt werden können.» Günt-
hard-Maier sagt dazu, für ganz
kleineGruppenkönnedie öffent-
liche Hand diese Aufgabe nicht
übernehmen. Verantwortung für
den Schulweg hätten letztlich die
Erziehungsberechtigten. «Wir
empfehlen, dass Eltern die Kin-
der indenerstenpaarWochenbe-
gleiten und die Kleinen danach
beginnen, den Schulweg selbst-
ständig zurückzulegen. Zudem
leistet die Stadt mit dem Ver-

kehrsunterricht der Stadtpolizei
bereits einen Beitrag.»
Von Elternseite gab es bislang

kaum Opposition zum Abbau der
vier Posten. Fabienne Schweizer
vom Vorstand des Elternforums
Tössfeld hält den Entscheid für
nachvollziehbar. «Esgibt imQuar-
tier gefährlichere Übergänge als
jenen an der Kreuzung Untere
Brigger- und Agnesstrasse, die
noch nie betreut wurden.» Und
Aline Kramer vom Vorstand des
ElternratsZinzikonWallrüti sagt,
der betroffene Übergang werde
kaumvonKindergärtlerngenutzt.
Es gibt aberdurchausÜbergän-

ge mit mehr Diskussionspoten-

zial, etwa an stark befahrenen
grösseren Strassen wie der Frau-
enfelder-, Rychenberg-, Römer-
oder Breitestrasse. Diese stehen,
wie alle Posten, weiter auf dem
Prüfstand. «Wir analysieren die
Situation laufend. Unsere Krite-
rien sind transparent. Entschei-
dend sind Sichtverhältnisse, Ge-
schwindigkeit, Personenfrequenz
und Verkehrsdichte an denÜber-
gängen», sagt Günthard-Maier.
Sie verweist zudem darauf, dass
Städte wie Zürich oder St. Gallen
keinen Lotsendienst anbieten.
Eltern werden vermehrt in die

Pflicht genommen.Trotzdemgab
es vorabkeineAbsprachemit den

Betroffenen. «Die Fachleute der
Stadtpolizei haben die Situation
vor Ort begutachtet. Auf Basis
dieser Einschätzung wurde ent-
schieden», sagt Günthard-Maier.
Vorgängig informiert habe man
jedoch die Schulbehörden.
Die Lotsen sind schon länger

einPolitikum. Inden letztenJah-
ren hat die Stadt die Standorte
von 30 auf heute noch 14 redu-
ziert. AuchdieEinsatzzeitenwur-
den verkürzt. Zudem ersetzte die
Stadtpolizei Lotsen durch Schul-
weghilfen.Diese bringendieKin-
der nicht mehr über die Strasse,
sondern unterstützen sie beim
Übergang. MirjamFonti

Einer der heikleren Übergänge an der stark befahrenen Römerstrasse. Aktuell steht hier eine Schulweghilfe zur Verfügung. Heinz Diener

Ein alter Bekannter läuft zur Hochform auf
MuSIkkollEgIuM Das
Abonnementskonzert mit
dem Schweizer Pianisten
Oliver Schnyder war
schlicht ein Ereignis.

Oliver Schnyder ist in Winter-
thur eine bekannteGrösse, hat er
doch mit dem Musikkollegium
alle Klavierkonzerte von Felix
Mendelssohn-Bartholdy einge-
spielt. Seit 2001 tritt er hier auf,
man kann alsomit Fug undRecht
behaupten, dass dasMusikkolle-
gium den damals noch jungen,
vielversprechenden Schnyder
mit aufgebaut hat. Mittlerweile
ist er auf dem internationalen
Parkett angekommen und kann
dort auch bestehen.

Virtuose Technik
Dass er bei allem Erfolg authen-
tisch geblieben ist, offenbarte das
Konzert vomMittwoch im Stadt-
haus-Saal. Schnyder spielte nicht
nur Sergej Rachmaninows rhap-
sodische Paganini-Variationen,
sondern nach der Pause auch
noch die Sinfonischen Variatio-
nen fürKlavierundOrchester von
César Franck – eine originelle
Kombination.
Das kapriziöse Paganini-The-

ma, das Rachmaninow in seiner

Rhapsodie variiert, ist eigentlich
sehr kurz. Doch was er in den 24
Variationen an stilistischer Viel-
falt, Farbenreichtumundrhapso-
discherKraft entfaltet, ist enorm.
Undnatürlich fordertRachmani-
now, der selber ein grandioser
Pianist war, eine hoch virtuose
Technik: weitgriffige Akkord-
Kaskaden, prickelnd schnellePiz-
zicato-Imitationen und ausla-
dendeKlangorgien.
Oliver Schnyder spielte dies

alles mit souveräner Ruhe und
Übersicht. Dabei brillierte er
nicht nur an den technisch hei-
kelsten Stellen mit vollem, aber
stets beherrschtem Risiko. Was
diese Interpretation so begeis-
ternd machte, war Schnyders
hohe Anschlagskultur, die einen
Farbenreichtum vom silbrig me-
talligen Glitzern bis zur innigen
Kantilene entfaltete. Wie schnell
und konzentriert Schnyder die
stilistischen Wechsel zu ameri-
kanisch-jazzigen Rhythmen und
Klängen voll auszuspielen ver-
mochte, war grossartig, und die
Klangorgien waren nie zu süffig
oder sentimental, sondern von
stringenter Kraft.
Dabei blieb auchder «rhapsodi-

sche» Dialog mit dem Orchester
eng: ein stimmiges und inspirier-

tes Miteinander von klanglicher
Transparenz und Raffinesse. Der
Dirigent Alexandre Bloch war
ganz in der Musik und vermittel-
te sehr aufmerksamzwischenSo-
list und Orchester, das Publikum
war hingerissen und begeistert.
Die Sinfonischen Variationen

des Franzosen César Franck sind
weniger «reisserisch», sie ver-
breiten vielmehr eine verspon-
nene Melancholie. Hier fiel bei
Schnyder nicht nur diemarkante
Führung der linken Hand auf,
sondern auch seine Fähigkeit, die
Linien mit schwebendem Pedal
und sanftemAnschlag ins Flächi-
ge verfliessen zu lassen, das hatte
etwasMagisches.
Eingerahmt wurden diese bei-

den virtuosen und klangüppigen
Klaviervariationswerke von luzi-
den Orchesterstücken. Claude
Debussys «Prélude à l’après-midi
d’un faune» wurde von Bloch
in aller Ruhe und mit viel Sinn
für die harmonischen Raffines-
sen ausgebreitet. Den Abschluss
machte die «mozartische» 5. Sin-
fonie B-Dur von Franz Schubert,
ein farblich schillerndesund lich-
tes Kleinod, in dem sich die stark
exponiertenHolzbläser innigmu-
sizierend von ihrer besten Seite
zeigten. Sybille EhrismannIst bei allem Erfolg authentisch geblieben: Oliver Schnyder. Marco Borggreve/pd

Asylbewerber
festgenommen
MaTTEnbaCH Stadt- und Kan-
tonspolizei haben bei einer ge-
meinsamen Kontrolle im neuen
Durchgangszentrum Mattenbach
gestern 78 Personen überprüft
undvier jungeMänner festgenom-
men.AllevierMännerhieltensich
widerrechtlich in der Unterkunft
auf. Zwei afghanische Asylbewer-
ber imAlter von22und26Jahren
wären eigentlich einem Zentrum
im Kanton Neuenburg zugeteilt.
Ein20-jährigerAfghane,dereben-
falls festgenommen wurde, war
zur Verhaftung ausgeschrieben,
weil er in Ungarn widerrechtlich
denSchengen-Raumbetretenhat-
te. Zudem wurde ein 22-jähriger
MannausEritreaaufgegriffen,der
sich trotz Wegweisung illegal in
der Schweiz aufhielt. Die Festge-
nommenenwerdenandiezustän-
digen Amtsstellen übergeben. Bei
derKontrollehabeessichumeine
Routineaktion gehandelt, sagt die
Polizei aufNachfrage.Meldungen
ausdemQuartier lägenderAktion
nicht zugrunde.
Das Asyldurchgangszentrum

Mattenbach wurde Anfang De-
zember in den Räumen der Zivil-
schutzanlageunterhalbderSchu-
le eröffnet und bietet Platz für
100 Flüchtlinge. heb

Amtlich: Erster
Zentimeter
Schnee gefallen
wETTER Auf einem Brett
in einer Abfalldeponie misst
die Stadt den Schneefall:
gestern einen Zentimeter,
im November zwei.

AmfrühenNachmittagwaresges-
tern so weit: Der lange vermisste
Schneefiel.OderwarsnurSchnee-
regen? Zählt das überhaupt?
WalterSchaltegger, derSchnee-

verantwortliche des Strassenin-
spektorats, klärt auf:Das zählt. In
der Abfallsammelstelle Riet, an
der Grenze zu Wiesendangen,
liegt ein Stück Holz, auf dem der
Massstab gestern einen Zenti-
meter tief in die weisse Masse
gesteckt werden konnte. Zur ru-
dimentären Schneemessstation
des Baudepartements gehört fer-
ner ein Kasten mit Handbesen,
wie Schaltegger amüsiert erzählt.
Der Eintrag in der amtlichen

Statistik ist nicht der erste in die-
semWinter. Bereits imNovember
ist auf dem Brett zweimal ein
Zentimeter Neuschnee liegen
geblieben. Die Saisonausbeute
bleibt freilich bescheiden – man
erinnere sich etwa an die Saison
2012/2013, wo 184 Zentimeter
gemessen wurden. Im letzten
Winter waren es immerhin 90.

Schneepflug fährt
ab zwei Zentimetern
Bei so geringen Schneemengen,
wie sie gestern fielen, ist keine
besondere Aktion der Strassen-
reiniger nötig. Vor allem an er-
höhten Lagen waren aber die
orangen Gemeindefahrzeuge im
Einsatz, namentlich am Eschen-
berg, amEidbergund imDättnau.
Dort streuten sie etwas Salz, wie
Schaltegger sagt. Den Schnee-
pflug hingegen setzeman erst bei
zwei oder drei Zentimetern Neu-
schnee ein, «und so wässeriger
Schnee macht ja sowieso kaum
Probleme beimFahren».
Schaltegger führt auch Buch

über die Zahl der Einsätze und
das gestreute Salz. Sein Saison-
rapport wird Ende März parat
sein. Gut möglich, dass darin
mehr als drei Zentimeter Schnee
verzeichnet sein werden – Mitte
nächsterWoche ist ein Tempera-
tursturz vorhergesagt. gu


